
Noch einmal Bangen mit dem SV Fellbach

S
eit mehr als 40 Jahren ist Roland
Sandmeyer, 61, mit einigen
Unterbrechungen in irgendeiner
Weise mit der Fußballabteilung
des SV Fellbach verbunden. An-

fang der 1970er Jahre spielte er in der A-Ju-
gend des Vereins und trainierte zugleich
die C-Jugendlichen. In den 1980er Jahren
wechselte er als Spieler zur SpVgg Rom-
melshausen, im folgenden Jahrzehnt
zeichnete er anfangs erneut als Trainer für 
die Jugendlichen verantwortlich, später
leitete er die Männer in Fellbach oder auch
in Rommelshausen an. Am Sonntag (15
Uhr, Erbstetten) ist Roland Sandmeyer im
Relegationsspiel gegen den TB Beinstein II
letztmalig für die Bezirksliga-Fußballer des
SV Fellbach II zuständig. Zur nächsten Sai-
son übernimmt er die Mannschaft der
SpVgg Rommelshausen in der Kreisliga B. 

Welche Überschrift gefällt Ihnen besser: 
„Der SV Fellbach II bleibt in der Bezirksliga“
oder „Deutschland ist Weltmeister“?
In dieser Reihenfolge würde ich diese 
Überschriften ganz gern lesen, aber es wird
sehr schwierig werden – für beide.

Welches Ereignis ist denn realistischer? 
Ich kann es mir nicht vorstellen, dass wir
am Ende Weltmeister werden. Die klimati-
schen Bedingungen sprechen gegen uns.
Da sehe ich eher ein südamerikanisches
Team vorn. Aber wir waren immer eine
Turniermannschaft, die sich in der ent-
scheidenden Phase des Turniers steigern 
kann. Ich traue uns zu, weit zu kommen,
aber ob es ganz bis zum Ende reicht? Und 
dann kommen ja noch die vielen Verlet-
zungsprobleme dazu, Marco Reus wird der
deutschen Mannschaft noch sehr fehlen. 

Das heißt, eher bleibt der SV Fellbach II in
der Bezirksliga? Sie haben aber vor dem Re-
legationsspiel am Sonntag gegen den TB 
Beinstein II auch Personalprobleme.
Ja, das wird ziemlich happig für uns. Im 
Grunde genommen ist die derzeitige Situa-
tion verheerend für uns.

Bekommen Sie denn überhaupt elf Männer
zusammen?
Schauen wir mal. Es wird gerade so reichen.

Wie kam es denn in Fellbach zu dieser 
schwierigen Situation?
Es dürfen ja in diesem Relegationsspiel nur
Akteure mitmachen, die in den vier Spielen
zuvor nicht in der Landesliga zum Einsatz
gekommen sind. Somit fallen schon mal
unser Kapitän Julian Spangenberg und Ad-
rian Schmid aus, beide haben mit unserem
Landesliga-Team erst kürzlich gegen den 
SV Schluchtern ein paar Minuten gespielt.
Manuel Schmid könnte zwar spielen, aber
er wird am Wochenende bereits im Urlaub
sein. Dazu kommt noch, dass auch die A-
Jugendlichen Silas Nothdurft, Marcel Ri-
ckert, Manuel Lepski und Nils Nowak zu-
letzt in der ersten Mannschaft gespielt ha-
ben und somit gesperrt sind.

In einem völlig belanglosen Spiel gegen die
SpVgg Ludwigsburg. Hat da ein wenig der
Weitblick gefehlt bei den Verantwortlichen?
Die Regel hat niemand so richtig gekannt,
und wir haben nicht bedacht, dass wir die
Spieler in einem möglichen Relegations-
spiel noch brauchen könnten.

Das klingt ganz danach, als müssten Sie den
SV Fellbach II nach einem bitteren Abstieg
in die Kreisliga A verlassen. Oder haben Sie 
doch noch Hoffnung auf einen Erfolg bei 
Ihrem finalen Auftritt für den Verein?
Klar ist die Hoffnung da, aber wissen Sie,
der TB Beinstein II kommt als Tabellen-
zweiter der Kreisliga A in dieses Relega-
tionsspiel, die Mannschaft hat in der abge-
laufenen Runde mehr Spiele gewonnen als
verloren. Bei uns war das ge-
nau andersrum. Wir sind ja in
dieses Spiel gekommen, weil
wir in der Bezirksliga hinten
drin gesteckt sind. Die Spieler 
vom TB Beinstein werden mit
einer breiten Brust in die Be-
gegnung gehen.

Was war denn ausschlagge-
bend, dass Ihre Mannschaft in
dieser Saison überhaupt in diese brenzlige 
Lage gekommen ist?
Wir haben zu Beginn der Saison ganz or-
dentlich gespielt, dann haben sich in Domi-
nik Schmidt, Clemens Meier und unserem 
Kapitän Julian Spangenberg drei Stamm-
spieler verletzt, das hat uns arg getroffen.
Wir mussten dann sogar mal ein Pokalspiel
werktags absagen, weil wir nicht genügend 
Spieler zusammenbekommen haben. Auch
aus den Jugendteams haben wir nieman-
den bekommen. So ist dann der Zirkus
überhaupt erst losgegangen.

Was meinen Sie mit Zirkus?
Wir sind nun mal eine zweite Mannschaft, 
und als Trainer in Fellbach weißt du, dass 
deine Ziele der Ligaverbleib und das He-
ranführen von Spielern an die erste Mann-
schaft sind. Die Schwierigkeit besteht eben
immer dann, wenn Personalprobleme auf-
kommen. Wir haben schon aus finanziellen
Gründen nicht so einen üppigen Kader wie

vielleicht andere Bezirksligisten, die als
erste Mannschaft auftreten. Wir sind des-
halb angewiesen auf Spieler aus der A-Ju-
gend oder aus unserem Landesliga-Team.
Wir haben ja in den vergangenen sechs Jah-
ren sogar Spieler aus dem Seniorenteam
eingesetzt, aber die sind halt auch immer 
älter geworden. Wo sollten wir sonst Spie-
ler herholen, wenn wir selbst mal personell
schwach bestückt waren? Schauen Sie zum
TV Oeffingen, wenn die dort in der ersten
Mannschaft Probleme haben, holen sie 
Spieler aus der zweiten. Aber wir sind ja die
zweite Mannschaft. So ist das halt einfach. 
Das hatte auch immer gut geklappt mit den
Jugendlichen, doch in dieser Saison gab es 
Unstimmigkeiten mit den Jugendverant-
wortlichen. Da gab es Knatsch aus vielen

Gründen. Das hat sicherlich
auch zu meiner Trennung vom
SV Fellbach beigetragen.

Sie klingen dabei auch ein we-
nig verbittert.
Das ist doch klar. Der SV Fell-
bach ist mein Verein, ich habe
alles gemacht für diesen Ver-
ein. Und dann kam so etwas,
das war nicht toll. Vor dieser

Saison wollte ich ja bereits aufhören, aber 
ich bin dann gefragt worden, ob ich noch
ein Jahr dranhängen möchte. Jetzt kann
ich sagen, dass ich besser schon im vergan-
genen Jahr aufgehört hätte, für mich war
das jetzt ein verlorenes Jahr.

Können Sie das genauer erklären?
Streiten gehört dazu in diesem Job, das ist
ja auch in jeder Ehe so. Haben Sie in der Re-
daktion noch nie eine Auseinandersetzung 
gehabt? Das ist doch auch eine Art Wert-
schätzung. Aber wenn dann jemand aus
persönlichen Gründen einen Streit vom
Zaum bricht, kann man oft nicht mehr zu-
rück. Einige Verantwortliche sprechen
heute noch nicht mit mir. Man könnte mei-
nen, es laufen nur noch Fußballprofessoren
herum. Aber das Spielfeld ist immer noch
gleich groß, und wir spielen immer noch elf
gegen elf. Und von der Taktik her hat sich in
den vergangenen Jahren auch nicht sehr
viel geändert. Aber das möchte ich jetzt

nicht mehr groß aufarbeiten. Ich hatte vom
Sommer 2008 an wieder fünf tolle Jahre
beim SV Fellbach, das letzte war jetzt eben
nicht mehr so gut.

Aber es kann ja am Sonntag zumindest noch
mit einem positiven Ergebnis enden.
Ja, Clemens Meier und Dominik Schmidt
kommen langsam wieder in Schwung, auch
unser Stürmer Kevin Schweizer trainiert
wieder, und Fabian Jordan ist auch einsatz-
bereit, das sind Lichtblicke vor dem ent-
scheidenden Spiel. 

Welche Erinnerungen verbinden Sie außer-
dem mit dem SV Fellbach?
Ich kann mich noch gut an meine Zeit in
der A-Jugend erinnern. Das war in den 
1970er Jahren, damals trainierte ich dazu
noch die C-Jugend, in der Jochen Pflüger
mitspielte (heute stellvertretender Abtei-
lungsleiter des SV Fellbach, Anmerkung
der Redaktion). In den 1990er Jahren habe
ich die A-Jugend trainiert in der Verbands-
staffel, das war damals die höchste Liga. In
den vergangenen fünf, sechs Jahren haben
es auch einige Spieler, die bei mir anfingen,
in die erste Mannschaft geschafft. Gianluca
Marsiglio zum Beispiel oder auch Patrick 
Kicherer und Benjamin Röseke. Und dann
war da ja auch noch 1998 der Aufstieg mit
den Männern des SV Fellbach II, damals
noch SV Fellbach II Etna genannt, von der
Kreisliga A in die Bezirksliga.

Jetzt könnte am Sonntag zum Abschluss der
umgekehrte Gang von der Bezirksliga in die
Kreisliga A folgen. Im nächsten Jahr da-
gegen besteht für Sie und ihr neues Team kei-
ne Abstiegsgefahr. Die SpVgg Rommelshau-
sen spielt in der untersten Liga. Wie kam es
zum Engagement beim Kreisliga-B-Team 
der SpVgg Rommelshausen?
Ich habe ja früher schon in Rommelshau-
sen trainiert. Jetzt hatte ich einige Angebo-
te und habe mich letztlich aus mehreren
Gründen für Rommelshausen entschieden:
Es sind noch einige Jugendliche dort, die
früher mit meinem Sohn Tim zusammen-
gespielt haben, die kenne ich ganz gut. Ich
bin beruflich ziemlich eingespannt, bin oft
nicht da. Ich kann es nicht mehr leisten, so 
viel Zeit in den Fußball zu investieren, stän-
dig dreimal die Woche zu trainieren. Jetzt 
schauen wir mal, wie sich das Ganze bei der
SpVgg Rommelshausen entwickelt, es kann
ja nur besser werden für den diesjährigen
Tabellenletzten. 

Frank Zimmermann, der Abteilungsleiter
der SpVgg Rommelshausen, setzt auf Sie, 
weil er sagt, sie kennen den Verein, bringen
viel Erfahrung mit und kommen gut mit Ju-
gendspielern zurecht. Werden Sie in Rom-
melshausen wieder vermehrt auf die Jugend
setzen?
Das habe ich in jedem Fall vor. Es sollte eine
gute Mischung sein aus erfahrenen Spie-
lern und jungen Akteuren, die erfolgshung-
rig sind. So ein bisschen wie bei der deut-
schen Nationalmannschaft.

Das Gespräch führte Maximilian Hamm.

Interview Roland Sandmeyer, 61, steht am Sonntag vor seinem letzten Auftritt als Trainer der zweiten Mannschaft. Er blickt mit gemischten
Gefühlen zurück auf die Zeit bei den Fellbacher Fußballern und schaut bereits auf seine nächste Aufgabe bei der SpVgg Rommelshausen.

Der Trainer Roland Sandmeyer gibt am Sonntag im Relegationsspiel gegen den TB Beinstein II noch einmal den Ton an bei den Fußballern des SV Fellbach II. Foto: Patricia Sigerist

„Jetzt kann ich 
sagen, dass ich 
besser schon im 
vergangenen Jahr 
aufgehört hätte.“
Roland Sandmeyer, noch 
Trainer beim SV Fellbach II

Schmiden Es ist ein bisschen wie bei einer in 
Ehren ergrauten Rockband. Die Tour kann ganz 
schön schlauchen, weil die Zipperlein nicht 
mehr zu verbergen sind. Die Tour kann aber 
auch noch ganz schön viel Spaß bringen, ob-
wohl die Zipperlein nicht mehr zu verbergen 
sind. Die beim TSV Schmiden vereinten 
Ü-35-Volleyballer haben lange die Hallen ge-
rockt. Sie waren über Jahre hinweg die Besten 
im Land. Sechsmal nacheinander gewann die 
Gruppe um den Cheftrainer Karl-Heinz Strie-
gel und den Chefplaner Jörg Ahmann den na-
tionalen Titel in ihrer Altersklasse, von 2008 
bis 2013. Als Seriensieger wollten die zuse-
hends reiferen Männer die gemeinsame sport-
liche Zukunft nicht infrage stellen. Aber ein Ti-
telverlust, das war abgemachte Sache, würde 
Gesprächsbedarf nach sich ziehen. Und even-
tuell eben auch das Ende der Bemühungen um 
die höchste Auszeichnung unter den Senioren-
Volleyballern zwischen Friedrichshafen und 
Flensburg. Diesmal, an Pfingsten, sind die 
schlagfertigen Routiniers in Schmidener Trikots 
tatsächlich nicht über den zweiten Platz hi-
nausgekommen. Doch der Gesprächsbedarf 
hält sich dem Vernehmen nach in Grenzen. 
Eine Meinungsumfrage hat ein eher eindeuti-
ges Ergebnis ergeben. „Der Tenor in der Mann-
schaft ist: Es gibt keinen Grund zum Aufhören“, 
sagt Karl-Heinz Striegel. Die entthronten Meis-
ter um Marc Blaich, Michael Raddatz und 
Thorsten Schoen haben in Minden zwei gute 
Tage verbracht, gute Leistungen gezeigt, nur 
eben im Finale gegen die an diesem Tag noch 
etwas besseren Konkurrenten und Kumpels 
vom ASV Dachau mit 1:2 verloren. „Es läuft 
wohl darauf hinaus, dass die Jungs weiterma-
chen“, sagt Karl-Heinz Striegel. Fraglich ist al-
lerdings, ob er selbst sein Engagement in ge-
wohnter Weise fortsetzen wird. Der 56-Jährige 
will auch mal wieder schmettern! Der frühere 
Erstliga-Spieler und -Trainer hat immer wieder 
Anfragen aus der Altersklasse IV (Ü53). Des-
halb ist im Moment noch nicht klar, ob er bei 
nächster Gelegenheit an Pfingsten 2015 mit 
den Schmidenern bei den jüngeren Senioren 
den Titel anstreben wird – oder eben mit den 
Älteren einer anderen Mannschaft. ren 

Fellbach Zum Trainingsbeginn am kommenden 
Montagabend wird die Trainerin Iuliana Miule-
scu erscheinen. Sie hat zu dieser ersten 
Übungseinheit der Fellbacher Basketballerin-
nen eingeladen. Auch die Spielführerin Bianca 
Steidle-Vidacak, Katarina Dugandzic und Pa-
nagiota Apoultsi haben sich angekündigt. Un-
klar ist dagegen, wer diese erste Trainingsgrup-
pe ergänzen wird. Nach dem Abstieg aus der 
zweiten Bundesliga in die Regionalliga ist die 
zukünftige Kaderzusammenstellung noch nicht 
geklärt. Der Abteilungsleiter Giuseppe Costan-
zo möchte nun aber zeitnah Gewissheit, mit 
welchem Team Iuliana Miulescu starten kann. 
„Ich bin schon auch gespannt, wer alles kom-
men wird“, sagt Bianca Steidle-Vidacak. max

Sportgeflüster

Tennis Wenige Tage nach seinem Halbfinalein-
zug beim 21. Bruno-Widmann-Cup in Aalen 
hat Yannick Zeitvogel vom TEV Fellbach am 
zweiten Juni-Wochenende ein Nachwuchstur-
nier in Dettingen gewonnen. Der auf Position 
eins gesetzte Fellbacher, der zum Kader des 
Württembergischen Tennis-Bundes (WTB) ge-
hört, blieb dabei ohne Satzverlust. Im Semifina-
le bezwang er Robin Weiss (TG Ebingen) mit 
6:1 und 6:3, im Finale dann Lars Lins (TC 
Hirschlanden) mit 6.2 und 6:1. red 

Fußball Die A-Junioren des TV Oeffingen ha-
ben vor wenigen Tagen bei dem internationalen
Fußballturnier Copa de Roses in der gleichna-
migen Stadt an der Costa Brava in Spanien den 
ersten Platz belegt. Ein Beach-Soccer-Turnier 
schlossen sie auf dem sechsten Rang. red 

Kurz berichtet

Fußball: Frauen aus Rommelshausen

Pokalsieger nach 
Schiedsgerichtsurteil
Rommelshausen Die Fußballerinnen der
SpVgg Rommelshausen (Verbandsliga) ha-
ben das Finale im württembergischen Cup-
wettbewerb am Pfingstmontag mit 0:2 ver-
loren. Doch schon da war ihnen der Pokal-
sieg so gut wie sicher. Denn der Gegner VfL
Sindelfingen II (Regionalliga) hatte un-
erlaubterweise die Torhüterin Simone Hol-
der eingesetzt, die tags zuvor für das erste
Team des Clubs zum Abschied aus der Bun-
desliga beim MSV Duisburg aufgelaufen 
war. Die SpVgg Rommelshausen legte um-
gehend Einspruch ein und bekam vor dem 
Schiedsgericht recht. „Ich habe nichts an-
deres erwartet“, sagt der Abteilungsleiter
Frank Zimmermann. „Ich finde es schade,
dass es jetzt auf diesem Wege gelaufen ist, 
aber jetzt ist es halt so.“ gp

BEACHVOLLEYBALL

B-Top-Turnier des SV Fellbach, Männer
(Do 9.30 Uhr, Felder beim Sportzentrum Loop). 

Sport-Termine

Privat Erst vor Kurzem hat Ro-
land Sandmeyer seinen 61. 
Geburtstag gefeiert. Auf die 
Welt kam er in Bad Cannstatt, 
lebte dann jedoch mit seinen 
Eltern und seiner Schwester in 
Fellbach. Roland Sandmeyer 
ist heute verheiratet, hat einen 
20-jährigen Sohn, Tim, und 
wohnt mit seiner Familie noch 
immer in Fellbach. Zu seinen 
Hobbys zählen außer dem 
Fußballsport noch Mountain-
biken, als langjähriger Fan der 
legendären Rolling Stones ist 
er zudem ein großer Anhän-
ger der Rockmusik.

Beruf Zunächst absolvierte 
Roland Sandmeyer eine Lehre 
zum Kommunikationstechni-
ker, später fügte er beim Deut-
schen Sportstudio-Verband 
(DSSV) eine Ausbildung zum 
Fitnesslehrer hinzu. Diese hat 
ihm auch bei seinen verschie-
denen Trainerstationen wei-
tergeholfen. Noch heute ist er 
begeisterter Kraft- und 
Kampfsportler. Als Teamleiter 
im technischen Service eines 
namhaften Telefondienstleis-
ters betreut er gut 20 Mit-
arbeiter und zudem Kunden in 
Baden-Württemberg. 

Sport Angefangen hat die 
Fußballkarriere von Roland 
Sandmeyer in der C-Jugend 
des TB Untertürkheim. An-
schließend kickte er in der Ju-
gend beim SV Fellbach, bei den
Männern der SpVgg Rommels-
hausen und bei den Fellbacher 
Männern. Sein erstes Trainer-
amt übernahm Roland Sand-
meyer bereits als A-Jugendli-
cher beim SVF, danach war er 
auch bei der SpVgg Rommels-
hausen und beim VfL Winter-
bach tätig. Zuletzt betreute er 
die Bezirksliga-Mannschaft 
des SV Fellbach. max 
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